
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 8 (1918)

Heft: 49

Artikel: Samichlaus

Autor: Zulliger, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-644422

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-644422
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


614 DIE BERNER WOCHE

I)let, unb, erjäbtt bie Segenbe, bie ©äten, bie ihm rbren
©amen gaben, bebienten ibn auf ©efet)I ffiottes, brachten
ihm 2Bur3eIn unb ©flansen. ©r ftarb, nach allgemeinem
©tauben, am 20. December 620 uttb cermachte bie wunber»
tätigen ©etiquien beut Htofter, bas er gegriinbet batte.

Urfanne batte SRarfjetferer unb ©achfotger. Wis (5on»
built, ber Der3og oon ©Ifafe, bent heiligen ©kübert, Wbt oon
fiureuil unb ©achfotger Kolumbans, an ben ©renjen feines
Weites ein Dal anbot, um eine Wbt ei 311 errichten, waren
bie engen Ufer ber ©irfe unfultioiert unb oereinfamt: ©3at=
bert grünbete ©tüitfter»@ranDoaI, bas er feinem Schüler
Sanft ©ermart, ber 00m heiligen ©anbuatb oerbeiftanbet
war, anoertraute. Setbe ftarben als ©tärtqrer urtb würben
in ihren Htöftern begraben, ©in fruchtbares ©eifpiel: ber
heilige ©Sattbrill — ber ftrenge ©kmbritt, ber, um feinen
.Hörner 311 süchtigen, im ©Sinter im gefrorenen Doubs
babete —, war ein abeliger f^raitsofe, ber feit frühefter
3ugenb an bem Dofe bes Honigs Dagobert gugeteitt war;
aber ber heilige Dimter, Der ebenfalls bem HIofter, Dann
etnem fteinen Sieden feinen Warnen gab, war ein Sohn ber
Wioie: er fam in bent fteinen Dorf Sugnej 3ur ©Seit, machte
einen ©tlger3ug nach ©atäftina, befiegte unb oerjagte einen
©reif, ber ©hriften üerfdjlang, unb fam iit ben 3ura gurüd,
um hier begraben 3U werben.

Diefes Stücf 3ura geigte fidj aufrerbem ben ©önobiten
güiiftig. früher bebedte es ein unermeßlicher ©Salb, ben

Saimdjlauö.
Samicböisll, Samid)laus,
6äll, Du bringfd) em 5rih nid alls,
6äll, Du fparfci) für mi 0 chip,
Bi geng fo ne braue gfp.
D' Bofe bamh nie Derfdtriffe,
Ba nie gfcbtüpft u gfdipöit u piffe.
Sdrteine Ba=n=i kein! gfdtlage,
GBändlet ba=n=i z'ganz 3aBr nie,
Bi nie ghanget a 11e Wage —
•Artig gfP. Du uteifcb nid lüie!

Samidjlöisli, Samicblaus,
Gäll, Du bringfd) em Srih nid alls,
Das ifd) keine oo de Guete,
Gib On d ä in die groffi Ruete,
tl bring mir Di Sack boll Sache, ;

I weif) de fcho was mit mache,
Und will z'nächfdit 3ahr no ne chip
iReh n=e liebe fp! bans zuniger.

hochgelegene ©Seibenptähe unb einige Seifert fautn 3U unter»
brechen oermochten. 3n feinem weichen Seifen war eine
©infiebelet halb eingegraben, eilt 2?ethaus mit fchlecht ab»
gerinbeten Stämmen rafdj erbaut. Das ©Saffer war frtfd)
unb fifchreich; tue Wahrung hatte man ben Donig wtfber
©ienen, ©eeren, Dafelnüffe, ©tfee unb Sudjedern; in ben
©Siefen fottnte man alte hetlenben ©flauten pflüden. Dieffie
©infamfeit, rauhes unb gefunbes Hlima. ©tancfjimal öurch»
fdjdtt trgertbeirt ©Sauberer rafch bie Dater, unb man muhte
ftunbenweit gehen, um ben Dofefältent ober ben Dirten
3U prebtgen. Unb milbe Diere bebrohten bie ©tenfehen.

©Sas ift aus ben großen Wbteien geworben, aus Sucette,
bas 1123 Durch ben ©tfcbof ©erthotb oon ©euenburg ge=
grünbet unb nach ber Uebertieferung oon ©entbar b oon
©tairoaur fetber gebaut würbe, unb aus ©ettelap, bas 1136
unter ber Regierung Orttiebs 001t Srobburg unb als Dochter
ber Wbtei bes 3ourfees gegrünbet tourbe? ©on ©etlelap
finb im funtpfigeu Sornetate nichts als eine nadte, verfallene
Hirche unb weite ©ebäulichfetten geblieben, bie ©ern in
ein Wfpl ümgewanbett hat. Unb oon Sucette, bas in einer
romantifchen Sanbfchaft in ber ©äße eines watbümgebenen
Deiches liegt, flehen nur mehr bas Daus bes Wuffehers
unb einige ©lauem: bie ©reme wirb burchi bas ehemalige
©lut ber ©iftercienfer ©lönche, in bas fid) nunmehr bie
Schwei? ;unb Deutfdjtanb teilen, 'Durchquert.

(SchTlufe folgt.)

©er @amid)lattô.
©offsfunbtichie Sfi?3e 3um St. ©ittaustag, 6. Dejember.

Der Samtcbiaus, St. ©iftaus, Hnecht ©uppredjf, ©Seih»
nachtsmann, Daustrapp unb wie er noch heißt, ift überall
ber (ÇreunD ber Hinber, ber ©ringer oon (üciihenfeit, aber
auch ber Seftrafer alter böfen Hinber. ©r ift eine ©tasten»
ftg;ur ber Wboents3eif. ©ach: bem Hinbergtauben wohnt er
im ©Salbe. Draußen, im abgelegenen' ©ebirge. Da hat er
eine Döhle, ©r befitjt große Sa,umgärten. ©r erfcheint in
langem, braunem ©od, weißem ©art. Wuf ben Schultern
trägt er einen Sad. Da hinein fommen bie böfen ©üben.
Unter bem Wrm ift bie obligate ©ute. ©ie fehlt bas ihn
begleitenbe ©feldjen. ©r frägt nad) bem ©erhalten ber Hin»
ber. Diefe müffen ihm ©ebichte auffagen. Dann gibts bie
©efchenftein, ©üffe, Wepfel, Orangen, fiebfuchen unb anberes
©adrnerf. Wber auch an ©lahnungen, ©Sarnungen unb
Drohungen Iäfet er's nicht fehlen.

©3ie freuen fid) bod) bte Hinber auf ben Samichtaus!
Sange oor feinem ©rfcheinen hübet er bas Dagesgefpräch.
©echt inbrünftig betet Wnneti:

„Santi ©hlaüs, i bitt bt,
Stüür tnr au=n=es Dilti,
Wber eis wo ©äbeti helfet,
Sieb er wilt i füft gar feist"

Der fteine ©farli aber gibt ihm ben ©at:
„Sanft ©ifotaUs, heü'ger ©lann,
3teh' beinen heften ©od btr an
Urtb reit' barin nach Spanien,
Dot Wepfel oon Oranien (Orangen)
Unb ©irnen oon bem ©alum."

Seit ber 3weiten Dälfte bes 18. 3ahrh'unberts erfcheint
ber Satnid)laus bei uns um bie ©3etbnacbts3eit. ©r ift ber
©orbote ober ber ©egteiter bes ©hriftfinbleins geworben.
Wnberwärts, 3. ©. im ©mmenfat, fehen wir ihn am Sit»
oefter ober 3Ü ©eujahr (©eniahrmutti). So ift bas ehe»

malige St. ©iftausfeft hinter bem ©3eihnachfsfeft mehr uttb
mehr 3urüdgehtiehen, felhft ait jenen Hatbolifdjen Orten, wo
St. ©ittaüs als Hirdjenpatron ttod) gefeiert wirb. Das war
nicht immer fo. 3m 17. unb in ber erften Dälfte bes 18.

3ahrhunberts, ja in eitt3elnen ffiegenben bes ©ernhiets bis

vie â
hier, und, erzählt die Legende, die Bären, dis ihm ihren
Namen gaben, bedienten ihn auf Befehl Gottes, brachten
ihm Wurzeln und Pflanzen. Er starb, nach allgemeinem
Glauben, am 20. Dezember 620 und vermachte die wunder-
tätigen Reliquien dem Kloster, das er gegründet hatte.

Ursanne hatte Nacheiferer und Nachfolger. Als Gon-
duin, der Herzog von Elsas;, dem heiligen Walbert, Abt von
Lureuil und Nachfolger Columbans. an den Grenzen seines
Reiches ein Tal anbot, um eine Abtei zu errichten, waren
die engen Ufer der Birse unkultiviert und vereinsamt: Wal-
bert gründete Münster-Grandval, das er seinem Schüler
Sankt German, der vom heiligen Ranouald verbeistandet
war, anvertraute. Beide starben als Märtyrer und wurden
in ihren Klöstern begraben. Ein fruchtbares Beispiel: der
heilige Wandrill — der strenge Wandrill, der, um seinen
Körper zu züchtigen, im Winter im gefrorenen Doubs
badete —. war ein adeliger Franzose, der feit frühester
Jugend an dem Hofe des Königs Dagobert zugeteilt war;
aber der heilige H inner, ver ebenfalls dem Kloster, dann
einem kleinen Flecken seinen Namen gab, war ein Sohn der
As oie: er kam in dem kleinen Dorf Lugnez zur Welt, machte
einen Pilgerzug nach Palästina, besiegte und verjagte einen
Greif, der Christen verschlang, und kam in den Jura zurück,

um hier begraben zu werden.

Dieses Stück Jura zeigte sich außerdem den Cönobiten
günstig. Früher bedeckte es ein unermeßlicher Wald, den

Samichlaus.
Zamichöisii, Zamichiaus,
6äII, vu bringsch em Sritz nick nils,
Sail, vu sparsch für mi o chip,
L> geng so ue brave gsp.
v' ßose ha-n-i nie verschlisse,
Ija nie gschtüpst u gschpöit u pisse.
Zchteine da-n-i kein) gschlage,
6hänck!et ha-n-i T'gan^ Zahr nie,
ki nie ghangek a ne Wage —
-Mig gsp, vu weisch nick wie!

Zamichlöisii, Zamichiaus,
6äii, vu bringsch em Sritz nick aiis,
vas isch keine vo cke 6uete,
Sib vu ckäm (lie großi Ilnete,
(I bring mir vi Zack voll Zache,
s weiß (le scho was mit mache,
Unck will X'nächscht Jahr no ne chip
Meb n-e liebe sp! y-ws Ringer.

hochgelegene Weidenplätze und einige Felsen kaum zu unter-
brechen vermochten. In seinem weichen Felsen war eine
Einsiedelei bald eingegraben, ein Bethaus mit schlecht ab-
gerindeten Stämmen rasch erbaut. Das Wasser war frisch
und fischreich: zur Nahrung hatte man den Honig wilder
Bienen, Beeren, Haselnüsse, Pilze und Bucheckern: in den
Wiesen konnte man alle heilenden Pflanzen pflücken. Tiefste
Einsamkeit, rauhes und gesundes Klima. Manchmal durch-
schritt irgendein Wanderer rasch die Täler, und man mußte
stundenweit gehen, um den Holzfällern oder den Hirten
zu predigen. Und wilde Tiere bedrohten die Menschen.

Was ist aus den großen Abteien geworden, aus Lucelle,
das 1123 durch den Bischof Berthold von Neuenburg ge-
gründet und nach! der Ueberlieferung von Bernhard von
Clairvaur selber gebaut wurde, und aus Bellelay, das 1136
unter der Regierung Ortliebs von Frohburg und als Tochter
der Abtei des Joursees gegründet wurde? Von Bellelay
sind im sumpfigen Sornetale nichts als eine nackte, zerfallene
Kirche und weite Gebäulichkeiten geblieben, die Bern in
ein Asyl umgewandelt hat. Uno von Lucelle, das in einer
romantischen Landschaft in der Nähe eines waldumgebenen
Teiches liegt, stehen nur mehr das Haus des Aufsehers
und einige Mauern: die Grenze wird durch das ehemalige
Gut der Cistercienser Mönche, in das sich nunmehr die
Schweiz und Deutschland teilen, durchquert.

(Schluß folgt.)

Der Samichlaus.
Volkskundliche Skizze zum St. Niklaustag, 6. Dezember.

Der Samichlaus, St. Niklaus, Knecht Rupprecht, Weih-
nachtsmann, Hanstrapp und wie er noch heißt, ist überall
der Freund der Kinder, der Bringer von Geschenken, aber
auch der Bestrafer aller bösen Kinder. Er ist eine Masken-
figur der Adventszeit. Nach dem Kinderglauben wohnt er
im Walde draußen, im abgelegenen' Gebirge. Da hat er
eine Höhle. Er besitzt große Baumgärten. Er erscheint in
langem, braunem Rock, weißem Bart. Auf dm Schultern
trägt er einen Sack. Da hinein kommen die bösen Buben.
Unter dem Arm ist die obligate Rute. Nie fehlt das ihn
begleitende Eselchen. Er frägt nach dem Verhalten der Kin-
der. Diese müssen ihm Gedichte aufsagen. Dann gibts die
Eeschenklein, Nüsse, Aepfel, Orangen, Lebkuchen und anderes
Backwerk. Aber auch! an Mahnungen, Warnungen und
Drohungen läßt er's nicht fehlen.

Wie freuen sich doch die Kinder auf den Samichlaus!
Lange vor seinem Erscheinen bildet er das Tagesgespräch.
Recht inbrünstig betet Anneli:

„Santi Chläus, i bitt di,
Stüür mr au-n-es Ditti,
Aber eis wo Bäbeli heißt,
Lieber will i säst gar keis!"

Der kleine Marli aber gibt ihm den Rat:
„Sankt Nikolaus, heiliger Mann,
Zieh' deinen besten Rock dir an
Und reit' darin nach Spanien,
Hol Aepfel von Oranien (Orangen)
Und Birnen von dem Bäum."

Seit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts erscheint
der Samichlaus bei uns um die Weihnachtszeit. Er ist der
Vorbote oder der Begleiter des Christkindleins geworden.
Anderwärts, z. B. im Emmental, sehen wir ihn am Sil-
vester oder zü Neujahr (Neujahrmutti). So ist das ehe-

malige St. Niklausfest hinter dem Weihnachtsfest mehr und
mehr zurückgeblieben, selbst an jenen Katholischen Orten, wo
St. Niklaus als Kirchenpatron noch gefeiert wird. Das war
nicht immer so. Im 17. und in der ersten Hälfte des 18.

Jahrhunderts, ja in einzelnen Gegenden des Bernbiets bis
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